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Abstract

Since the 1990s Phillips dikdiks (Madoqua saltiana phillipsi ) are kept and successfully bred

at the Al Wabra Wildlife Preservation (AWWP) in Qatar. This paper presents the observations

on the social behaviour and the biology of this subspecies of the Salt’s dikdik, originated at the

Somali gulf coast. Husbandry, nutrition and handling of this species are explained as well as

the demography of the AWWP population, diseases and death causes. AWWP is so far the

only known institution which keeps Phillips dikdiks.
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Allgemeines

Die mit zu den kleinsten Antilopen zählenden Dikdiks sind endemisch am Horn
von Afrika (Äthiopien, Eritrea, Djibouti, Somalia, Nordost Sudan, Grenzgebiet
Nordost Kenyas (East, 1999). Ausnahme bildet eine isolierte Population in SW
Afrika (Damara Dikdik –Madoqua kirki damarensis). Bevorzugtes Habitat der
4 471 8707.

wwp.mammal@alwabra.com

p://awwp.alwabra.com

www.elsevier.de/zooga
mailto:&mul;awwp&/mul;.&mul;mam&mshy;mal&/mul;@&mul;al&mshy;wabra&/mul;.com
mailto:http://&mul;awwp&/mul;.&mul;al&mshy;wabra&/mul;.com


ARTICLE IN PRESS

Abb. 1. Dikdik Verbreitungsgebiete (Quelle Kingdon 1997).
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überwiegend monogam lebenden, territorialen Dikdiks sind die ariden Buschsavan-
nen Ostafrikas (Kingdon, 1997) (Abb. 1).

Dikdiks zeichnen sich durch verhältnismäßig lange Beine, große Augen und Ohren
aus. Ihr Fell ist überwiegend grau-braun

’’
grizzled

’’

. Die Unterart Phillips Dikdik
unterscheidet sich durch auffällig orange-/rotbraune Flanken von anderen Dikdik-
spezies/-subspezies (Abb. 2). Den Kopf schmückt ein Haarschopf, der bei Erregung
aufgestellt werden kann. Der Schwanz ist sehr kurz und nicht sichtbar. Nur Böcke
tragen kurze stilettartige Hörner, die oft von dem Haarschopf verdeckt sind, was
eine klare Differenzierung zwischen Männchen und Weibchen im Feld oft erschwert.

Auffallend sind die zu unterschiedlichem Grad verlängerten Nasen dieser Gat-
tung, die bei zwei Spezies (M.guentheri und M. kirkii) besonders stark ausgeprägt
sind. Dies ist eine spezielle Technik der Temperaturkontrolle, denn für kleine An-
tilopen in heißen Klimata ist es überlebenswichtig, Wasser zu konservieren und
Überhitzung zu verhindern. Durch die Verlängerung der Nasen werden die
Oberfläche der stark mit Blutgefäßen durchzogenen Nasenschleimhaut sowie der
Nasenvorhof vergrößert. Das vorbeifließende Blut wird durch Erhöhung der Atem-
frequenz gekühlt, wobei der bewegliche Rüssel wie ein Blasebalg wirkt und die
Luftzufuhr verstärkt. Die kleinen Nasenöffnungen und die behaarte Schnauze helfen
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Abb. 2. Phillips Dikdik Bock, AWWP.
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ebenfalls den Wasserverlust zu minimieren. Das gekühlte Blut fließt dann von der
nasalen Gefäßauskleidung durch das Karotisnetz in die Stirnhöhle und wird von
dort weiter ins Gehirn transportiert. Somit wird der empfindlichste Bereich des
Körpers, das Gehirn, in welchem eine Überhitzung den größten Schaden anrichten
kann, als erstes mit gekühltem Blut versorgt (Hoppe, 1977). Weitere Mechanismen
zur Vermeidung von Überhitzung und zum Konservieren von Wasser sind: direkte
Aufnahme des aus der Nase austretenden Kondenswassers, Reabsorption von Was-
ser aus dem Kot, Konzentration des Urins sowie eine restriktierte Ausscheidung,
Limitierung der Verdunstung über die Haut, Reduzierung des Metabolismus, Ver-
meidung von mittäglichen Aktivitäten (Steven etal., 1996).

Dikdiks sind Laubäser und ernähren sich vorwiegend vom Laub bodennah wach-
sender Pflanzen, vornehmlich Akazien, sowie von Kräutern, Früchten und Wurzeln.
Über die Nahrung nehmen die Tiere genügend Flüssigkeit auf, die es ihnen
ermöglicht, auch ohne offene Wasserstellen auszukommen.

Ihre Territorien markieren sie durch Dung- und Urinplätze sowie mit Voraugen-
drüsensekret, welches sie an Grashalmen, Ästen etc. abstreifen. Obwohl vornehmlich
die Böcke für die Territoriumsmarkierung zuständig sind, beteiligen sich auch
Weibchen und Jungtiere daran (Estes 1991). In Gefahrensituationen flüchten
Dikdik’s in schnellem Zickzack, wobei sie ihre charakteristischen Alarmlaute aus-
stoßen, die an ein

’’
zigzig

’’

oder
’’
dikdik

’’

erinnern, was ihnen auch zu ihrem Namen
verholfen hat.

Taxonomisch gehören Dikdik’s zur Ordnung der Artiodactyla, Familie Bovidae,
Gattung Madoqua. Die Arteinteilung ist nicht ganz einheitlich, so unterscheidet
Kingdon vier Arten von Dikdiks: Madoqua kirkii, Madoqua guentheri, Madoqua

piacentinii, Madoqua saltiana. Dem International Species Information System (ISIS)
2009 zufolge werden diesen vier Arten 21 verschiedene Unterarten zugeordnet.
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Abb. 3. Verbreitungsgebiete von Madoqua saltiana ssp. (Quelle Kingdon, 1997).
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Nowak (1999) unterteilt die Gruppe der Dikdiks in zwei Untergattungen:
Madoqua (M. saltiana und M. piacentinii) und Rhynchotragus (M.guentheri,

M.kirkii).
Madoqua saltiana, wozu auch das Phillips Dikdik gehört, ist anhand hauptsächlich

phänotypischer Unterschiede in fünf Subspezies unterteilt:
–
 M. s. saltiana
–
 M.s. swaynei
–
 M.s. lawrencei
–
 M.s. phillipsi
–
 M.s. hararensis.
Das Verbreitungsgebiet des Phillips Dikdiks (Madoqua saltiana phillipsi) erstreckt
sich entlang der somalischen Golfküste (Kingdon, 1997) (Abb. 3).

Laut IUCN ist die Wildpopulation von Madoqua saltiana stabil, wobei einige
lokale Populationsrückgänge zu verzeichnen sind (IUCN, 2009). Verantwortlich
dafür sind neben der fortschreitenden Urbanisierung auch der Jagddruck; so ex-
portiert Somalia zum Beispiel Fleisch, Häute und lebende Tiere vornehmlich in die
Arabischen Golf Staaten (Amir, 2006).

Auf der Roten Listen der bedrohten Tierarten ist der Status von Madoqua saltiana

mit LC

’’

- Least Concern (2008), angegeben (IUCN, 2009).

’’
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Historie

Die ersten Phillips Dikdiks erreichten Ende der 1990er Jahre die Al Wabra Wild-
life Preservation (AWWP), ein privates Forschungs- und Zuchtzentrum für bedrohte
Wildtierspezies in Katar. Sie wurden während einer Expedition in Nordsomalia in
Nähe der Hafenstadt Berbera gefangen und von dort nach Katar ausgeflogen. Auf-
zeichnungen über genaue Anzahlen und Geschlechterverhältnisse gibt es nicht. Nicht
bestätigten Angaben zufolge handelte es sich um mehr als 20 Tiere. Am 1.8.2000
waren davon nur noch 3,3 Tiere am Leben. Eine inadäquate Ernährung, falsche
Fütterungstechniken, unnatürliche Gruppenstrukturen, schlechte Einfriedungen die
den Tieren ein Entkommen ermöglichte sowie mangelndes Monitoring waren der
Grund für den Rückgang der Population. Von den sechs überlebenden Dikdiks
haben sich 2,2 nachweislich fortgepflanzt. Sie bildeten den Grundstock der florie-
renden AWWP Phillips Dikdik Zucht.
Biologie

Wie alle Dikdikspezies ist auch das Phillips Dikdik asaisonal und polyöstrisch.
Abbildung 4 zeigt die Geburten in AWWP über das Jahr verteilt. Nowak (1999) gibt
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Abb. 5. Mutter mit Neugeborenem, AWWP.
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die Tragzeit der Dikdiks im allgemeinen mit 169–174 Tagen (5,6–5,8 Monate) an.
Die berechneten Intergeburtsintervalle in AWWP lassen darauf schließen, dass die
Tragzeit des Phillips Dikdiks ein wenig darunterliegt. In lediglich einem Fall konnte
in AWWP eine Paarung beobachtet werden, die zu einer Trächtigkeit und Geburt
nach 162 Tagen führte. Für die Berechnung der AWWP Phillips Dikdik
Intergeburtsintervalle wurden die Daten von sieben weiblichen Tieren
herangezogen, die mindestens zwei aufeinanderfolgende Geburten aufweisen
konnten. Nach Auswertung der zugrunde liegenden 27 Geburten liegen die
Abstände zwischen zwei Geburten zwischen 151 und 177 Tagen (| 159 Tage).

Das Neugeborenengewicht bewegt sich zwischen 300 g und 520 g, wobei die
männlichen Jungtiere im Durchschnitt etwas leichter sind. Nach Auswertung von 53
Neugeborenengewichten (33 weiblichen, 20 männlichen Tieren), liegt das durch-
schnittliche Neugeborenengewicht von weiblichen Tieren bei 442 g, das von
männlichen bei 428 g. Die Jungtiere sind Ablieger, sie verbringen die ersten zwei
Lebenswochen vornehmlich ruhend und werden von der Mutter lediglich zum
Säugen aufgesucht (Abb. 5). Entwöhnt werden die Jungtiere nach etwa 6–8 Wochen
und im Alter von 7–8 Monaten werden sie in der Regel von ihren Eltern vertrieben.
Dies kann auch schon eher geschehen, wenn ein weiteres Jungtier zur Welt kommt.
Weiblicher Nachwuchs wird in der Regel länger toleriert als männlicher. Da Dikdiks
keine Junggesellengruppen bilden, sind junge Böcke so relativ früh auf sich selbst
gestellt (Steven et al., 1996).

Anhand der Daten von 11 weiblichen Phillips Dikdiks in AWWP konnten Aus-
sagen zum Durchschnittsalter erstgebärender Phillips Dikdiks gemacht werden. Es
wurden ausschließlich Daten von weiblichen Tieren berücksichtigt, die ab einem
Alter von drei Monaten permanent mit einem männlichen Tier zusammenlebten.
Demzufolge gebären 46% der Tiere im Alter von 13 Monaten zum ersten Mal, 36%
im Alter von 14 Monaten und 11% im Alter von nur 11 Monaten. Legt man die
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einzige in AWWP nachweisbare Tragzeit von 162 Tagen zugrunde bedeutet dies,
dass die Tiere die Geschlechtsreife zwischen dem 5. und dem 9. Lebensmonat er-
reichen.
Bestandsentwicklung

Der Zensusgraph zeigt ein kontinuierliches Anwachsen der AWWP Phillips
Dikdik Population zwischen 1999 und 2009 (Abb. 6). Wie eingangs berichtet, geht
die Zucht zurück auf nur 2,2 Gründertiere.

Im Jahre 2000 lebten 3,3 Phillips Dikdiks in AWWP, über das Jahr gab es keine
Veränderungen. Im Jahre 2001 konnte die erste Geburt verzeichnet werden, ein
männliches Jungtier. 2002 wurde das erste weibliche Dikdik in AWWP geboren, drei
adulte Tiere verstarben oder galten als vermisst.

2003 wurden drei Jungtiere geboren, zwei davon verstarben nach der Ent-
wöhnung. Ab 2004 stiegen die Anzahlen kontinuierlich an, so waren in dem Jahr vier
Geburten und nur ein Todesfall zu verzeichnen. In 2005 gab es sieben Geburten und
einen Todesfall. 2006 schlägt mit zehn Geburten und fünf Todesfällen zu Buche. In
2007 sind 13 Geburten und zwei Abgänge registriert worden. 2008 war mit 16 Ge-
burten der bislang geburtenstärkste Jahrgang, sieben Todesfälle waren zu verzeichnen.

Die aktuelle Alterspyramide (Abb. 7) zeigt eine mittlerweile ausgeglichene
Altersstruktur mit einer breiten Basis relativ junger Tiere. Zwei der Gründertiere
sind noch am Leben.
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Sozialstrukturen

Anlehnend an ihre natürlichen Sozialstrukturen werden Dikdiks in der AWWP
weitestgehend paarweise gehalten. Einige Versuche die Tiere in Gruppen zu halten
waren unbefriedigend.

Adulte Böcke sind untereinander äußerst unverträglich. Sie bekämpfen sich ve-
hement, was durchaus mit dem Tode eines Kontrahenten enden kann, wenn es keine
entsprechenden Ausweichmöglichkeiten gibt.

Mit
’’
nur

’’

Weibchengruppen und gemischten Weibchen-/Bockgruppen wurden in
AWWP unterschiedliche Erfahrungen gemacht:
�
 Bei einer Konstellation von 1,2 Tieren in kleinen Gehegen entwickelt sich relativ
schnell eine klare Hierarchie unter den weiblichen Tieren. Das untergeordnete
Tier wird psychisch von dem ranghöheren Tier so dominiert, dass es zu physi-
schen Veränderungen (Abmagerung, Infektanfälligkeiten) sowie Verhaltens-
auffälligkeiten (Nervosität, Übersprungshandlungen) kommt. Wird keines der
zwei weiblichen Tiere entfernt, kann es bei den rangniederen Tieren zu stressbe-
dingten Todesfällen kommen, wie in AWWP in einem Fall geschehen. Das
männliche Tier verhält sich neutral, auch deckt es beide Weibchen, was in drei
dokumentierten Fällen nachgewiesen werden konnte.
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�
 Bei einer weiteren 1,2 Konstellation in einem 20.000 m2 großen Areal konnten
offensichtliche Spannungen unter den weiblichen Tieren nicht dokumentiert wer-
den, doch wurden der Bock und ein bestimmtes Weibchen ausschließlich ge-
meinsam beobachtet. Das zweite Weibchen hielt sich immer in einiger Distanz zu
dem Paar auf, allerdings benutzte es die gemeinsamen Dungplätze. Während das
Weibchen aus der Paarbindung regelmäßig Nachwuchs bekam, konnte bei dem
zweiten Weibchen kein Nachwuchs nachgewiesen werden, was allerdings auch
einen medizinischen Hintergrund haben könnte.

�
 Bei reinen Weibchengruppen konnten Spannungen nur während der Zusammen-

gewöhnungsphase beobachtet werden.

�
 Die Toleranz bei verwandten weiblichen Tieren ist auffallend größer als bei un-

verwandten Tieren. So werden seit zwei Jahren eine Mutter und ihre mittlerweile
zwei erwachsenen Töchter sowie ein nicht verwandter Bock zusammengehalten.
Aggressionen sind bisher noch nicht dokumentiert worden.

�
 Bei Auswertung der vorhandenen Daten fällt auf, dass bei Konstellationen mit

mehr als einem Weibchen die Aufzuchtsrate erheblich geringer ist, als bei einer
reinen Paarkonstellation. Todesfälle aufgrund von Vernachlässigung sind bedeu-
tend höher. Auch können Aggressionen seitens der

’’
Nichtmutter

’’

gegenüber
Neonaten häufig beobachtet werden. Traumabedingte Todesfälle sind die Folge.

Zwei außergewöhnliche Vorkommnisse sollen hier nicht unerwähnt bleiben: In
einem Fall kam es zu Übergriffen seitens eines Bockes gegenüber seinem Nachwuchs:
Der Bock war aus medizinischen Gründen für einige Tage aus dem Gehege entfernt
worden. Während seiner Abwesenheit wurde ein Jungtier geboren, welches der Bock
nach seiner Rückkehr so aggressiv attackierte, dass es aufgrund multipler Traumata
verstarb.

In einem ähnlichen Fall musste ein fünf Wochen altes weibliches Jungtier auf-
grund einer Infektion für sieben Tage von seinen Eltern getrennt gehalten werden.
Bei der Rückführung wurde dieses Jungtier sofort vehement von seiner Mutter at-
tackiert, sodass es wieder entfernt werden musste.
Fütterung

Als durchaus günstig für die Ernährung von Laubäsern erweisen sich die
ganzjährig warmen Temperaturen in Katar. Bei entsprechender Bewässerung steht
das ganze Jahr über genügend frisches Laub der Spezies: Ziziphus spina cristis, Aca-

cia mearnsii, Acacia nilotica, Acacia reficiens, Acacia tortilis zur Verfütterung zur
Verfügung.

Das Laub sowie frische und getrocknete Luzerne stellen damit auch mehr als 80%
des täglichen Futterangebotes. Der Rest wird von einem Laubäserpellet der Firma
Mazuri (Browser Maintenances, Witham/Essex, United Kindom) sowie einer klei-
nen Menge an Obst und Gemüse als Träger der Mineralsupplemente (Höveler
Blattin R24 ADEs, Langenfeld, Deutschland) bestritten. Ein Mineralblock mit
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Abb. 8. Futtermittel Phillips Dikdiks, AWWP.

Tabelle 1. Fütterungsanleitung Phillips Dikdik in AWWP

Futtermittel Gemüse/Obst
(Karotten/Ap-
fel)

Browser Main-
tenances pellets
(Mazuri)

Canar (Ziziphus
spina cristis)
Zweige- frisch

Akazien
Zweige-
frisch

Luzerne
frisch

Luzerne
trocken

Mineral
Supplement

Futtermenge/
Tier/Tag

25g 75g 1 Zweig ~ 150g 1 Zweig ~
200g

200g Ad. Lib. 1g

274 C. Hammer � Phillips Dikdiks (Madoqua saltiana phillipsi ) in der Al Wabra Preservation (AWWP)/Katar
erhöhtem Kupfergehalt sowie frisches Trinkwasser stehen den Tieren ad libitum zur
Verfügung (Tabelle 1).

Die Tiere werden zweimal täglich gefüttert. Luzerne und Zweige werden gebündelt
und an verschiedenen Plätzen des Geheges aufgehängt angeboten, Pellets und
Gemüse in leicht zu reinigenden Ton- oder Edelstahlschalen am Boden (Abb. 8).
Gehege

Die Gehege in AWWP sind von unterschiedlicher Größe. Die ursprünglich ge-
bauten Zuchtgehege sind komplett mit Maschendraht umfriedet und weisen eine
Größe von durchschnittlich 100 m2 auf. Die Überdachung (Maschendraht) war
notwendig, da immer wieder streunende Katzen in die Gehege eindrangen und so
eine Gefahr für die Jungtiere darstellten. Da die Anzahl der Dikdiks permanent
anstieg und die der streunenden Katzen abnahm sowie ein kontinuierliches Bauen
neuer Gehege unmöglich wurde, wurde dazu übergegangen Dikdiks mit anderen
Ungulaten zu vergesellschaften. Die Gemeinschaftshaltung mit Gerenuks (Lito-

cranius walleri), Somalischen Wildeseln (Equus africanus somalicus), Beira Antilopen
(Dorcatragus megalotis) und Pelzelns Gazellen (Gazella dorcas pelzelni) ist überaus
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Abb. 9. Vergesellschaftung Beira Antilope und Phillips Dikdik, AWWP.
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erfolgreich und stellt keine Probleme dar. Positive Interaktionen können regelmäßig
zwischen Beira Antilopen und den Dikdiks beobachtet werden (Abb. 9).
Zwischenfälle sind selten, können aber vorkommen: So wurde in einem Fall ein
neugeborenes Dikdik von einem Beirabock mehrfach attackiert. In einem anderen
Fall war es ein weibliches Dikdik, welches ein neugeborenes Beiralamm angriff. In
beiden Fällen schaffte eine Separierung der Aggressoren über einige Tage Abhilfe.

Gehege für Dikdiks müssen gut strukturiert sein. Ausreichende Versteckmöglich-
keiten durch bodennahe Vegetation (lange Gräser, tief hängende Zweige, dichtes
Buschwerk), Baumstümpfe, Wurzeln, Felsen, aufgehängte Palmwedel, Heuballen
etc. oder schräg an eine Wand angelehnte/ befestigte Holzplatten kommen dem
Sicherheitsbedürfnis der scheuen Tiere entgegen. Je sicherer sich ein Dikdik in seiner
Umgebung fühlt, um so häufiger wird es sein Versteck verlassen und sich präsen-
tieren. Große freie Flächen ohne Versteckmöglichkeiten wirken einschüchternd auf
diese Tiere und sind oft Grund für traumatische Verletzungen infolge panischer
Fluchtreaktionen. Gibt man den Tieren die Möglichkeit sich zu verstecken, so wer-
den sie immer das Versteck einer schnellen Flucht über deckungsloses Terrain vor-
ziehen.

In einigen Gehegen befinden sich Fels- oder Erdhügel, die häufig von den Tieren
frequentiert werden. Sie dienen als Ausguck und bieten Versteckmöglichkeiten, vor
allem für die abliegenden Jungtiere. Als Sonnen- und Regenschutz stehen den An-
tilopen 1,2m x 1,0m x 0,6m große, gut belüftete Hütten zur Verfügung, die bei
Bedarf auch als Fangeinrichtung genutzt werden können (Abb. 10).
Handaufzucht

Aus Managementgründen sind vornehmlich in den Jahren 2002–2006 neugebo-
rene Dikdiks von Hand aufgezogen worden (Abb. 11). Das einzige sich zu der Zeit
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Abb. 11. Handaufzucht Phillips Dikdik, AWWP.

Abb. 10. Phillips Dikdik Zuchtgehege in AWWP.
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reproduzierende Paar, ein Wildfangpaar aus Somalia, bewohnte zusammen mit einer
Gruppe Gerenuks (Litocranius walleri) ein 20.000 m2 großes Gehege, in dem es
unmöglich war, die Jungtiere nach der Entwöhnung herauszufangen. Das Elternpaar
umzusiedeln, war ebenfalls nicht ratsam, da es sich um äußerst scheue Tiere
handelte. Das Verletzungs- oder Todesfallrisiko stand in keinem Verhältnis zu den
Vorteilen einer Umsiedlung. Stattdessen wurde das Weibchen intensiv per Fernglas
beobachtet, vor allem kurz vor einer bevorstehenden Geburt. Ein plötzliches
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Schwinden des Leibesumfanges nahmen wir als Indikator für eine stattgefundene
Geburt. Die anschließende Neugeborenensuche, konnte mitunter einige Stunden
dauern. Das gefundene Jungtier wurde dann sofort zur künstlichen Aufzucht in die
Handaufzuchtstation des Säugetierdepartments verbracht, wo es zunächst einer
intensiven tierärztlichen Eingangs- und Vitalitätsuntersuchung unterzogen wurde.

Die Handaufzucht von Dikdiks ist nicht besonders problematisch, berücksichtigt
man die Grundsätze der Handaufzucht von Ungulaten an sich. Die erste Handauf-
zucht eines Dikdiks wurde ausführlich von Hammer & Hammer (2004) beschrieben.

Als Aufzuchtssubstitut der Wahl hat sich eine Komposition aus Ziegenmilch,
Wasser, Lämmermilchaustauscher und gefriergetrocknetem Rinderkolostrum erwie-
sen. Basierend auf den Aufzuchtergebnissen wurde die Zusammensetzung einige
Male verändert. Die in Tabelle 2 vorgestellte Zusammensetzung setzen wir
unverändert und erfolgreich seit fünf Jahren ein.

Ab dem 2. Lebenstag bieten wir den Jungtieren festes Futter an. Frisches Laub
und Luzerne werden schon in der ersten Lebenswoche aufgenommen, Pellets etwa ab
der dritten Woche. Mit Reduzierung der Milchmenge nehmen die Tiere kontinu-
ierlich mehr feste Kost auf, sodass sie mit zwei Monaten unabhängig von der Milch
sind und entwöhnt werden können.

In der Zeit von 2002–2009 sind 12 Phillips Dikdik’s in AWWP künstlich aufge-
zogen worden. Populationsmanagemententscheidungen waren nicht immer der
Grund dafür, auch von der Mutter nicht angenommene oder unterkühlte Neonaten
kamen in die Handaufzucht und wurden erfolgreich aufgezogen. Die Aufzuchtser-
folgsrate liegt bei 100%.
Tabelle 2. Zusammensetzung der Handaufzuchtsformula für Phillips Dikdik in AWWP

Alter in Tagen Anteil Ziegenmilch Anteil Wasser Anteil Lämmermilch-
austauscher1

Anteil getrocknetes
Rinderkolostrum2

1–7 2 3 1 0,4
8–30 2 3 1,1 0,4
31–60 2 3 1,2 –

1Sprayfo Milchaustauschers für Schafe und Ziegenlämmer (Sloten, Deventer, Niederlande).
2Immunmilch 30%s (Phytobiotics, Eltville, Deutschland).

Tabelle 3. Fütterungsregime Phillips Dikdik Neonaten in AWWP

Alter in Tagen Milchaustauschermenge als % des Körpergewichtes Anzahl der Fütterungen

1–2 10% 5
3–14 10%–20% 5
15–28 11%–12% 4
29–38 Kontinuierliche Reduzierung 3
39–49 Kontinuierliche Reduzierung 2
50–60 Entwöhnung 1
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Die handaufgezogenen Tiere haben sich völlig normal entwickelt. Sie zeigen sehr
gute Elterneigenschaften und mit Ausnahme eines männlichen Tieres, welches Ag-
gressionen gegenüber Menschen zeigt, gab es bisher keinerlei Verhalten-
sauffälligkeiten bei den handaufgezogenen Tieren. AWWP’s Intention ist es, keine
zahmen Tiere zu produzieren, jedoch durch Handaufzuchten ruhige, umgängliche
und weniger stressanfällige Populationen aufzubauen. Im Fall der Phillips Dikdiks
ist das gelungen (Tabelle 3).
Zuchtmanagement

Die Basis der AWWP Phillips Dikdik-Zucht ist mit 2,2 Gründertieren nicht be-
sonders groß. Da keine weiteren Haltungen bekannt sind, ist auch ein Austausch
nicht möglich. Um einen möglichst großen Genpool in der Population zu erhalten,
wird versucht, direkte Eltern- Nachkommen- und Vollgeschwisterverpaarungen zu
vermeiden. Bestehende Paare werden in 2–3 jährigen Intervallen aufgesplittet und die
einzelnen Tiere neu verpaart.

Die Verpaarung neuer Partner ist im Allgemeinen komplikationslos. Am ein-
fachsten ist es, wenn beide Partner in ein für beide neues Gehege verbracht werden.
Ist das aus Platzgründen nicht möglich, werden beide Tiere zunächst an einem

’’
Schmusegitter

’’

aneinander gewöhnt. Abhängig vom Verhalten der einzelnen Tiere
werden sie dann nach zwei bis sieben Tagen zusammengelassen. Aggressionen kom-
men selten vor. Treten doch einmal Spannungen auf, dann gehen sie in den meisten
Fällen vom Weibchen aus.
Fang

Die üblichen Fangmethoden für Ungulaten, wie Netzfang und Distanzimmobi-
lisierung, verbieten sich im Fall der Dikdiks von selbst. Aufgrund ihrer Größe und
Fragilität sind sie prädisponiert für Gliedmaßenfrakturen, die durch diese Art des
Handling entstehen können. Dikdiks sind sehr stressanfällig, was schnell in Kreis-
laufkollaps und ‘‘Capturemyopathy’’ resultieren kann. Berücksichtigt man die Etho-
logie dieser Tierart, ist ein stressreduzierter Fang nicht so schwierig, unter der Vor-
aussetzung, dass das Gehege einigermaßen überschaubar ist und bestimmte Struk-
turen aufweist. So kann man in Stallungen oder auch im Außengehege
Transportkisten als Versteckmöglichkeiten anbieten und bei Bedarf schließen.
Zwangsgänge durch Heu – oder Strohballen, schräg an die Wand gelehnte Holz-
platten oder aufgestellte Segeltuchbahnen, die in einer Transportbox enden, werden
meist angenommen und ermöglichen einen relativ einfachen stressfreien Fang.

Um die Tiere auch weitestgehend stressfrei behandeln zu können, hat sich in
AWWP eine besondere Technik durchgesetzt (Hammer et al., 2009). Das bereits
gefangene Tier wird in einer entsprechenden Transportbox-meist einer Katzentrans-
portkiste-in einen ruhigen Raum verbracht. Dort wird die Kiste im Folgenden mit
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einem großen Handtuch/Decke abgedeckt, um eine komplett dunkle Umgebung zu
schaffen. Die Tür der Kiste wird anschließend soweit geöffnet, dass der Tierarzt mit
einer Hand hineingreifen und dem Tier mit Hilfe einer kleinen Sprühflasche etwa 1–
2ml Sterilliums (Bode, Chemie Hamburg, Deutschland) auf die Nase sprühen kann.
Begünstigt durch die artspezifisch ungewöhnlich große Absorbtionsfläche der
Schleimhaut (Hoppe, 1977) zeigt sich nach etwa einer Minute die Wirkung des
Alkohols, und es lassen sich ohne weitere Fixung Allgemeinuntersuchungen sowie
einfachere Behandlungen, wie Blutentnahmen, Injektionen, Verbandswechsel usw.,
durchführen. Erkennbare Nebeneffekte durch den Alkohol sind bislang nicht auf-
getreten (Abb. 12).
Krankheiten und Behandlungen

Die Mehrzahl der Patienten wird den Tierärzten mit zentralnervösen Störungen
(Gleichgewichtsstörungen, Opisthotonus, Atembeschwerden) vorgestellt. Nach in-
tensiven Erstbehandlungen genesen die Tiere in den meisten Fällen wieder. Mit der
Begründung, dass trotz abweichender Behandlungsprotokolle in den meisten Fällen
eine sehr deutliche Besserung nach 24 Stunden eintritt und das Tier bereits nach 3–4
Tagen wieder als

’’
geheilt

’’

entlassen werden kann, tendieren wir dazu diese klinische
ZNS-Symptomatik als artspezifischen Ausdruck einer extremen Schwäche sowie ei-



ARTICLE IN PRESS

280 C. Hammer � Phillips Dikdiks (Madoqua saltiana phillipsi ) in der Al Wabra Preservation (AWWP)/Katar
nes fortgeschrittenen Stresszustandes mit unterschiedlicher Ursache zu deuten. Trotz
intensiver Diagnostik konnte bisher keine eindeutige Ursache für die genannte ZNS-
Symptomatik gefunden werden (persönliche Mitteilung S.Hammer).

Die Auswertung weiterer Fälle zeigt Durchfallerkrankungen, Geburtsprobleme, in
zwei Fällen Gliedmaßenfrakturen, wobei in einem Fall der rechte Metatarsus eines
weiblichen Tieres aufgrund eines irreparablen Splitterbruches amputiert werden
musste. Dieses Weibchen hat sich mit ihrer Behinderung arrangiert und bringt re-
gelmäßig Junge zur Welt.

Turnusmäßige Impfungen des Dikdikbestandes werden in AWWP nicht durch-
geführt. Allerdings werden Tiere, die aus unterschiedlichen Gründen gehandhabt
werden müssen (z.B. Umsetzung in ein neues Gehege), gegen Clostridien, Pasteur-
ellen und Mannheimia (Heptavac P Pluss,INTERVET, Unterschleißheim, Deutsch-
land) geimpft. Neugeborene erhalten am ersten Lebenstag eine einmalige orale Gabe
einer Vitamin-Wirkstoff-Mikroemulsion (Bio Weyxin Multi Mulgats, Veyx Pharma
Gmbh, Schwarzenborn, Deutschland). Zur sicheren Identifizierung werden die
Jungtiere mit Ohrkerben versehen.
Todesursachen

Abbildung 13 zeigt eine Übersicht über die Todesursachen in der Phillips Dikdik
Population von AWWP zwischen 2000 und 2008. Insgesamt handelt es sich dabei um
20 Todesfälle. An allen Tieren wurden Sektionen durchgeführt. Die häufigsten
Todesursachen sind bakterielle Infektionen, dicht gefolgt von Pneumonien und Tod
durch Beutegreifer (in Gehege eindringende Füchse oder Katzen).

’’
Unbekannt

’’

bezieht sich hier auf Fälle, bei denen aufgrund von fortgeschrittener Autolyse keine
aussagekräftigen Schlussfolgerungen zur Todesursache mehr gemacht werden
konnten.
Übersicht Todesursachen der AWWP  Phillips Dikdiks 
2000 - 2008 

Beutegreifer

Bakterielle Infektion

Pneumonie

Unbekannt

Myopathie

Vernachlässigung

Trauma

Enteritis

Geburtsprobleme

Abb. 13. Todesursachen der Phillips Dikdiks in AWWP 2000–2008.
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Zusammenfassung

Al Wabra Wildlife Preservation (AWWP) in Katar hält und züchtet seit Ende der
1990er Jahre erfolgreich Phillips Dikdiks (Madoqua saltiana phillipsi). In dieser Ar-
beit werden die gemachten Beobachtungen über das Sozialverhalten und die Biologie
dieser an der somalischen Golfküste beheimateten Unterart des

’’
Salts

’’

-Dikdiks
präsentiert. Es werden Haltung, Fütterung und Handhabung dieser Tierart erläutert
sowie Angaben zur Bestandsentwicklung, Krankheiten und Todesursachen gemacht.
AWWP ist die einzig bekannte Institution, die Phillips Dikdiks hält.
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